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Zwei wichtige Hmdwerkerftage«.
Aus Handwerkerkreisen erhalten wir folgende Ein¬

sendung :
Zu den wichtigsten , aber auch schwierigsten Fragen

des heutigen wirtschaftlichen Lebens gehört unbestritten
die Handwerkerfrage und die Einleitung einer wirk¬

samen Förderung des gewerblichen Mittelstandes bil¬
det zweifellos einen wesentlichen Bestandteil der ge¬
samten Gewerbepolitik . Nachdem durch Berufs - und
Betriebszählungen einwandfrei fsstgestellt ist, daß das
Handwerk nicht verschwindet , daß sogar eine Zunahme
der Handwerkerbetriebe stattgefunden hat , indem der
Abnahme der Alleinbetriebe eine Vermehrung der
Mittelbetriebe gegenübersteht , zeigt sich selbst in den
Kreisen, die bisher vielfach im Handwerksbetrieb eine
veraltete Form der Produktion zu sehen glaubten , ein
warmes Interesse für das Handwerk , das sich in mehr
oder weniger brauchbaren Vorschlägen für seine He¬
bung kundgibt . Es wird dabei anerkannt , daß das
Handwerk im Rahmen der heutigen Wirtschaftsord¬
nung einen schweren Stand hat und daß die Wünsche
seiner berufenen Vertretungen die gleiche Berücksich¬
tigung verdienen , wie diejenigen anderer Berufsstände ,
z . B . der Landwirtschaft . Von diesen Wünschen sind
zwei von hervorragender Bedeutung : 1 . ein gerechtes
Verfahren bei den Arbeitsvergebungen in Staat und
Gemeinde und 2 . eine erfolgreiche Bekämpfung des
Borgunwesens . Beim Submissionswesen ist es bis
jetzt nicht gelungen , einen Modus zu finden , der die
beiden in Frage kommenden Kontrahenten , vergebende
Behörde und Unternehmer , gleichmäßig befriedigt ,
trotzdem schon seit einer Reihe von Jahren brauchbare
Vorsckläge zur Di -cknttion steb-n imd n- — -
besserungen des Systems vorgenommen wurden . Die
Hauptschuld an den unbefriedigenden Verhältnissen
tragen die häufig dehnbaren , eine subjektiv verschieöen-
artige Auslegung zulassenden Bestimmungen in den
Submissionsordnungen . Die vorzugsweise Berücksich¬
tigung des niedersten Angebots hat nicht selten Ver¬
hältnisse geschaffen , die zu den ernstesten Besorgnissen
Veranlassung geben , indem die tüchtigen , soliden Sub¬
mittenten immer mehr ausgeschaltet werden , der Ver¬
dienst und die Lebenshaltung der bei den Submis¬
sionen beteiligten Handwerker herabgedrückt wird und
die Qualität der Arbeit abnimmt . Eine planmäßige
Bekämpfung der unleugbar vorhandenen Mißstände
ist daher dringend geboten . Es empfiehlt sich für die¬
sen Zweck zunächst eine sachliche Aufklärung der sub-
mittierenden Unternehmer und die Aufstellung von
Musterkalkulationen , besonders aber die rückhaltlose
Anerkennung des Grundsatzes für die Arbeitsverge
bangen , daß eine gute Leistung nur für eine entspre¬
chende Gegenleistung erwartet werden darf . Man hat
zugunsten der notleidenden Landwirtschaft seinerzeit
Schutzzölle eingeführt , die von der Allgemeinheit ge¬
tragen werden . Mit demselben Recht kann der Hand¬
werksmeister verlangen , daß er für eine gute , meister¬
mäßige Arbeit einen angemessenen Preis erhält .

Von gleicher Wichtigkeit für die Eewerbeförderung
ist eine wirksame Bekämpfung des Borgunwesens . Es
ist eine allbekannte Tatsache , daß die Handwerker zu
viel und namentlich zu lange Kredit gewähren müssen,
während sie in der Befriedigung ihrer Kreditbedürf -
nisse häufig Schwierigkeiten

"
begegnen . Daraus ent¬

stehen naturgemäß schwere wirtschaftliche Nachteile ,
welche die Lage des Handwerks ungünstig beeinflussen .
Daraus ergibt sich aber auch die Verpflichtung aller
Faktoren , die an die Erhaltung eines leistungsfähigen ,
kauf - und steuerkräftigen Handwerkerstandes und an
einer gesunden Weiterentwicklung des Handwerks in¬

teressiert sind , diejenigen Mittel anzuwenden oder die
Maßnahmen zu unterstützen , durch die eine Beseiti¬
gung dieses Uebels erwartet werden kann . Dahin ge¬
hört in erster Linie eine sorgfältige , übersichtliche Füh¬
rung der Geschäftsbücher , sowie das regelmäßig « Aus¬
stellen von Rechnungen , kurz eine genaue kaufmän¬
nische Behandlung aller Geschäftsvorfälle durch die
Handwerker selbst, dann aber besonders auch die Ge¬
wöhnung der Kundschaft an pünktliches Bezahlen der
Handwerkerforderungen . Erstrebenswert ist auch , wie
die „Gew . -Ztg .

" fordert , die Schaffung von Zentralen
zur Vermittlung eines den Bedürfnissen des Hand¬
werkes entsprechenden Kreditverkehrs aus genossen¬
schaftlicher Grundlage . Die Lösung dieser beiden Fra¬
gen , deren Möglichkeit nicht bestritten werden kann ,
wird für die Hebung des Handwerks von den segens¬
reichsten Folgen sein.

Zeuerbeslaklung von
Georg Zelliuek.

Heidelberg , 16. Jan . Eine überaus stattliche
Traueroersammlung war es , die sich gestern nachm , auf
dem hies. Friedhofe versammelt hatte , um der Feuer¬
bestattung von Georg Jellinek beizuwohnen , um der
Leiche des großen Staatsrechtslehrers das letzte Ge¬
leite zu geben . Auf das tiefste bewegt umstanden die
Leidtragenden — darunter als Vertreter der Großh .
Regierung Ministerialdirektor Geheimer Oberregie¬
rungsrat Dr . Böhm -Karlsruhe — die Bahre des
großen Toten , der länger als zehn Jahre mit Georg
Meyer das glänzendste Doppelgestirn bildete , das
im Bunde mit ausgezeichneten Vertretern der Volks¬
wirtschaft Heidelberg neben Straßburg zu der hohen
Schule der publizistischen Studien für Deutschland , ja
für die ganze gebildete Welt erhob . Beide Männer
sind in gleicher Weise jählings durch Herzschlag aus
dem Leben abgerufen worden , nachdem sie noch
wenige Stunden vorher ihren akademischen Pflichten
in alter Weise obgelegen hatten , Georg Meyer im
juristischen Seminar , Georg Jellinek im Doktor¬
examen .

Wissenschaftlich als einer der Größten unter den
Großen , war Jellinek weithin anerkannt und wurde
mit Ehren überhäuft , ohne daß seine Bescheidenheit
dadurch jemals beeinträchtigt worden wäre . Durch
Gutachten und Gesetzentwürfe hat er mehrfach in das
politische Leben erfolgreich eingegriffen , in der
Hauptsache aber war er ein Mann der reinsten Wis¬
senschaft, alle Gebiete der Staatslehre in zahlreichen
Arbeiten befruchtend und überall neue Gedanken und
Begriffe erschließend . In allen seinen Schriften be¬
währte er sich gleichmäßig als Jurist , Philosoph
und Historiker .

Jetzt ist sein Mund verstummt ! Der große Tote ,
der wie ein Blitzstrahl dahingerafft wurde , war unter
einem Berge von Kranzspenden aufgebahrt . Zahl¬
reich und anerkennend waren die Nachrufe , die ihm
von berufener Seite gewidmet wurden . So vom
Prorektor und Exprorektor der hiesigen Universität ,
von der juristischen Fakultät , dem staatswissenschaftl .
Seminar , dem Exprorcktor der Universität Freiburg ,
der rechts - und staatswissenschaftlichen Fakultät Frei¬
burg . der Heidelberger Studentenschaft , den russischen
Studierenden der ^iechtswissensck aft und dem be¬
rühmten Staatsphilosophen Exzellenz Labau -
Straßburg .

Nach Einsegung der Leiche und nach den zahl¬
reichen Kranzniederlegungen , wurde der Sarg zum
Krematorium überführt . Vor der Bahre schritten die
Trauermusik , zwei Pedelle mit den Trauerstäben und

die Studierenden der Hochschule, die Chargierten in
Wichs mit umflorten Fahnen . Es folgten ein Pedell
mit den Orden des Entschlafenen . Hinter dem Sarge
schritt der Geistliche und die Familienangehörigen
des Verstorbenen , darauf folgten der Prorektor und
der Exprorektor mit dem Vertreter der Großh . Re¬
gierung , die akademischen Lehrer und die Spitzen der
Behörden , unter diesen auch Prinz Wilhelm von
Sachsen -Weimar und Prinz Rangiit von Siam .
Hieran schloß sich das übrige zahlreiche Trauergefolge .
Auf den Wegen , die der Trauerzug von der Kapelle
bis zum Krematorium passierte , bildete eine nach
Tausenden zählende Menschenmenge Spalier . Vor
dem Krematorium nahmen die Studenten im Halb¬
kreise Aufstellung . Nach dem Gebete des Geistlichen
wurde der Sarg mit den Gebeinen Jellineks langsam
versenkt , währenddessen senkten sich die Fahnen der
Studenten , die Chargierten salutirten .

Den niemand kommen hört und kommen steht,
Er hat geweht der Wind !

» * »

Beileidstelegramme an die Universität :
Karlsruhe , 14 . Januar 1911.

Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog lassen der
Hochschule Höchstihre herzliche Teilnahme an dem
schweren Verluste aussprechen , den sie mit dem Tode
des Geh. Hofrats Professor Jellineks erlitten hat .

Im Höchsten Auftrag
v . Babo .

Karlsruhe , 14 . Januar 1911 .
Euer Magnifizenz beehre ich mich im Allerhöchsten

Aufträge ihrer Königlichen Hoheit der Großherzogin
Luise Höchstderen herzliche Teilnahme bei dem schwe¬
ren Verluste , den die Universität Heidelberg durch
das Hinscheiden des Geh . Hofrats Professor Jellinek ,
ihres früheren Prorektors erlitten hat , ergebenst zum
Ausdruck zu bringen .

Wirkt . Geh . Rat v. Chelius .

Seecdiglmg des Geh .Kommerzien¬
rats Karl August Schneider.

Eine überaus zahlreiche Trauerversammlung hatte
sich Montag mittag 12 Uhr auf dem Friedhofe einge¬
funden , um dem verstorbenen Geh . Kommerzienrat
und Hauptmann a . D . Karl August Schneider die
letzte Ehre zu erwe ^ en . Der Sarg war in der Ka¬
pelle von einem Pl -anzenhain umgeben und rechts
und links hatte man umflorte Fahnen der hiesigen
Regiments - und Waffenvereine , sowie des Militär¬
vereins aufgestellt . Den Sarg selbst zierten prächtige
Kränze ; außer einem solchen der Stadt hatten das
Offizierkorps des Bad . Leibgrenadierregimcnis , sowie
die vielfachen Gesellschaften , denen der Verstorbene
als Aufsichtsratmitglied angehörte , Blumenspenden ge¬
sandt . Unter den Klängen eines Chorals , den die
Leibgrenadierkapelle spielte , betraten die nächsten
Angehörigen und Freunde des Verstorbenen die Ka¬
pelle , unter ihnen Ministerialrat Dr . Karl Schnei¬
der , Direktor Rich . Schneider , Exz. Wirkl . Geh . Rat
Dr . von Nicolai , Bankdirektor und Konsul Nicolai ,
Geh . Oberpostrat Geister , Geh . Rat Professor Dr .
Karl Engler . Außer den Angehörigen sah man
Oberhofmeister Exzellenz von Stabet , Minister des
Innern von Bodman , Ministerialdirektor Glöckner ,
Generalmajor von Anheufer , Generalmajor Röder
von Diersburg , Generalmajor Limberger , General¬
major Stiesbold , ferner die Präsidialmitglieder des
badischen Militärvereinsverbandes Stroebe und °

Graebener , als Vertreter der Stadt Oberbürgermeister
Siegrist , Bürgermeister Dr . Paul , Ministerialrat von
Witzleben , die Stadträte Boeckh, Dürr , Hoepsner , fer¬
ner Stadtv . Ettlinger . als Vertreter des Stadtoerord -
netenvorstandes , P ^ izeidirektor Schaible , Stadtrat
Dr . Binz als Vertreter des hiesigen nationalliberalen
Vereins , Oberstleutnant Gockel , die Direktoren der
Versorgungsanstalt , dann die Vorstände sämtlicher
Karlsruher Waffervereine .

Geistlicher Rat Knörzer nahm die kirchliche
Handlung vor . Nach einem Gebet verlas der Geist¬
liche die Personalien des Verstorbenen . Nach dem
Vaterunser wurde der Sarg hinausgetragen und
unter den Klängen des Beethovenschen Trauer¬
marsches setzte sich der Trauerzug nach dem Grabe
in Bewegung . Nach der geistlichen Handlung wur¬
den unter entsprechenden Worten Kränze nieder¬
gelegt , durch Herrn Nußberger seitens des Leib¬
grenadiervereins , durch Generalmajor An Heus er,
seitens des Militärvereinsoerbandes , dessen Gründer der
Verstorbene gewesen , durch Geh . Kommerzienrat
Kölle für die Handelskammer Karlsruhe und Ba¬
den , durch Oberrechnungsrat Schwaninger sei¬
tens des Alb - und Pfinzgaumilitärvereinsoerbandes ,
dessen Gründer ebenfalls der Dahingeschiedene war .
Namens des Militäroereins , den Herr Schneider eben¬
falls gegründet hatte , legte Rechtsanwalt Dr . Lo¬
renz einen Kranz nieder . Der Artilleriebund
St . Barbara ließ durch seinen Vorsitzenden Rech¬
nungsrat Martini einen solchen niederlegen . Für
die Karlsruher Lebensnervr >? > - -r
Verstorbene das Amt eines Präsidenten des Aufsichts¬
rats bekleidete, legte der frühere Fmanimmisiee Lr .
Becker den Kranz nieder , namens des national¬
liberalen Vereins Stadtrat Dr . Binz und namens
des Vereins ehemaliger 114er Postsekretär Martin .
Unter den Klängen eines Schlußchorals schloß sich
das Grab über einem Mann , der ein echter Patriot
und ein guter Bürger unserer Stadt gewesen ist.
Er ruhe in Frieden !

Für Anfbewahnmg von unverlangten Zusendungen
übernimmt die Redaktion keine Gewähr .

Verantwortlich für den redaktionellen Teil:
C. V . Redemann; für den Inseratenteil Paul
Kußmann . Druck und Verlag : C . F . Müllersche
Hofbuchhandlung m. b. H ., sämtlich in Karlsruhe.
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Feuilleton des „Karlsruher Gagblattes ".

frau Mell .
Vornan von Erika Kiedberg .

(21) - «Nachdruck verboten.)

Nur jetzt, jetzt ein Ende, Gewißheit! Erdmuthes Augen bohrten
sich auf die Tür , hinter der Hochauf nun schon eine ganze Weile ver¬
schwunden war, möchte sie sich doch endlich, endlich wieder öffnen !

Da, sie stand plötzlich kerzengrade, ohne sich von der Stelle rühren
zu können , da trat er heraus, kam auf sie zu.

Und sein Antlitz trug einen Au? druck ! Ein Leuchten ging von ihm
ans, und in seinen Augen war ein Blick, wie er nur aus den Augen strahlt ,
die den Abglanz des Göttlichen geschaut Hab n , so rein und erha ' en , wie
er dem Sterblichen in einem jener seltenen Momente tiefsten Ersass .ns
vergönnt ist .-

Er nahm ihre Hand .
„Komm ! " sprach er nur, und Rührung zuckte um seinen Mund.
Mitten in seinem elenden, kahlen Atelier stand Eberhard Hoffner

bewegungslos . Seine Hände umklammerten die Lehne eines Schemels,
seine Augen loderten ihr in einem dunklen, tiefblauen Feuer entgegen .

Er tat keinen Schritt auf sie zu . Er sprach küncn Laut, nur seine
Blicke lagen verzehrend auf ihrem Gesicht, wie sie nun sah und starrte —
hinstarrte auf das, was sich vor ihr erhob, leuchtend, klar, sieghaft , die
Allwissende , Allesverst hende, lächelnd Verzeihende — das erhabenste
Frauenabvild — Frau Welt — die ihr, ihr Antlitz trug .

Bewegungslos , wie sie , verharrte Erdmuthe . Nur ihre Hände hatten
sich verschlungen uni still rieselten Tränen über ihre Wangen.

Ein Glück war in ihr, das in seiner Größe schm rzte , eine Andacht ,
die die Seele empor zu bisher ungekannten Höhe» riß, ein Dank an die
ewigen Mächte , der das Herz fast zersprengte . Ein Trinken von Ewigkeits¬
gedanken aus jenem weit offenen , weit weit! inausschaucnden Blick.

Und plötzlich war eine Stimme nahe an ihr . m Ohr, die flüsterte :
„ So sah ich dich und so hielt ich dich fest — damcus auf Hoffn .rsholm,
als ich die Ketten brach.«

Sie antwortete ihm nicht. Sie reichte ihm nur, immer Auge in
Auge mit ihrem A bild , die Hand .

„Ist es g . worden, Erdmuthe ?«
Da wandte sie ihm ihr träaenüberströmtes Gesicht zu.
„ O du ! Du Groß . r ! Du Lieber ! Geli bter ! "
Und plötzlich, wie erwachend zu rein menschlichem, heißem Glück,

schrie sie laut auf . Und warf ihm die Arme um den Hals und jauchzte :
„O du dummer , dummer Bub ! »

Er faßte ihre beiden Hände und glitt zu ihren Füßen nieder.
Alle Qual und rasende Spannung wich . Ein wundervolles, seliges

Ausruhen bei ihr, die sein Leben, seine Seele selbst war, kam über ihn .
Glatt und blau war plötzlich die Flut, deren wilde Wogen ihn eben

noch über schwarzen Abgründen hin- und hergewo fen.
Der ganze , unsagbare Zauber der Frauenliede überströmte ihn wie

eine warme, wonnige W . lle.
Er preßte sein Antlitz in die weichen Falten ihres Kleides. Süß

erschauernd fühlte er ihre Hände auf seinem Haar.
„ Du bist es, Erdmuthe ! Du bist es . «
Sie beugte sich über ihn mit Tränen der Seligkeit und flüsterte :
„ Lieb Hab ich dich , o so lieb .

"
„Und ich dich !«
Mit einem Ruck stand er auf den Füßen und hielt sie in den Armen

und küßte sie.
Und sie gab seine Küsse zurück und sagte lachend und weinend :

„ Mein geli . bter, großer Junge !«
Peter Hochauf war indessen noch immer mit strahlenden Augen um

die Statue herumgegangen .
Erstens wollte er die beiden nicht stören, zweitens konnte er sich

nicht satt sehen.
Dieser infame Bengel ! Dieser Schlingel ! Dieser Heimtücker !

Das hatte er fertig gebracht!
So hinter stinem Rücken ! Wie wahnsinnig mußte der Mensch ja

gearbeitet haben .
Natürlich steckte die Sidonie Feuren mit dazwischen, in jeder Linie

erkannte er sie.
Hochauf lächelte vor sich hin . Nur der Kops, der gehörte Erdmuthe .

Und es zeigte tiefe Erkenntnis , daß dort nicht Sioonies schönes Haupt
thronte .

So leicht hätte keiner, zu dem sie sich als Modell herablieb , am
wenigsten ein so junger Künstler , inne gehalten vor der Schönheit ihres
Antlitzes in dem Erkennen : „ Für dieses Kunstwerk paßt sie nicht .«

„ Imponieren muß einem der Schlingel ! Mir sogar ! Aber freuen
tut 's mich ! Ganz närrisch freuen ! Wenn das hier erst in Marmorschöne
prangt ! B . i allen Göttern — hätt 's der Eberhard nicht gemacht, so
möchte ich's wohl g -macht haben ! «

Er kam zu ihnen heran.
„Nun Herrschaften, wieder mit den Füßen auf der Erde ?«
Sie sahen ihn stumm und mit solcher weltentrückter Seligkeit an,

daß ihm der gutmütige Spott verging .
Er legte Eberhard den Arm um die Schulter.
„ Mein Junge, ich Hab nicht gedacht , daß du mich so bald beim

Wort nehmen würdest . Weißt du damals, als ich die Skizze zu Frau
Welt sah, da sagte ich doch : Wenn du das einmal später, viel, viel später
fertig bringst, dann will ich stolz daraus sein , daß du mein Schüler gewesen
b . st. Erinnerst du dich ?«

Eberhards Augen leuchteten in beinahe unirdischem Glanze.
„Ja Onkel ! « sprach er stockend. „ Und nun — ?«
lieber Peter Hochauf kam wieder die Rührung . Weiß der Kuckuck,

diese beiden Menschenkinder und ihr Geschick griffen einem wunderbar
ans Hei-

z .
„ Und nun ? « sagte er mit gemachter Barschheit, nun sag ich

's
schon jetzt — zum Donnerwetter ! «

Da ließ Eberhard sei.,e Braut. Seine ansgebreiteten Arme hob
er zu seinem Werke empor und laut rief er, daß cs von den Wänden
hallte : „ Frau Welt ! Frau Welt — habe Dank !«

Kommerzienrat Brückner hatte den Trinkspruch auf das Brautpaar
ausgebracht.

Schlicht, wie seine ganze Art war , halte er gesprochen.
Und nur als fast einzig Persönliches mit leichtem Humor die zwei

verschiedenen Welten gestreift, denen das Lranipnar ang .höre.
Stühlerücken , Gläserklingen , Glückwünschen, lautes und fröhliches ,

leises und verwundertes wir vorbei.
Alle saßen wieder, und alle Mienen suchten wieder nach dem

gewohnten konventionellen Ausdruck.



IMÄsukclisr I.lo>Äörsmsn

l!

mit erstklassigen Dampfern regulärer knien nack

flgypien -Iunerlen , Algerien, 5iciIien,(Znecken-
I2nc1,s<onst3nti'nopel,l<l .-Nsien, <1em3ckvk2ncen
/^eere . pslästins u . Lyrien, Spanien u . porlugsl ,

. . Msöeii 's u. s . vv. --
Ceylon, Vorder - u . blinterincsien, ( kins,

Japan unci Dusirslien
ksisvn um k> ie VssvIK
Im ^ osckluk SN die Llittclmeerclsmpker des ktord -
deutscken l-Io^d verkekrt reuelmjkix rviscliea' Usniburs kremen Ocnus und umxekedrt der
I ^It )Vlf - ^ xr >rk6 «l-u »ur-2uM Uder Xtzla -^ L-xpreu xviesdsden-üsrel-ElLnd

KLKere Luskuntt erteilen :

kionllllöukcksr l.Io>c!, kremen
ro « le desr «» sämtlieiie Kgenture ».

ln tlarlsruke i . 8. Uenvrs.1 ^b^utur kur ksäenr
pss' . Iter » » , s< ar1 - h> ioäl'iell8tr. 22 , Nekk Lrbprinronstr .

Heute Dienstag
IM

( skL Ssusr
sbsn68 von 9 Ukr SN bis nsokls I Ukn

KVnsvsr -Konrsrt
unter ksituux äs» Lonrertweidtor » Herrn Ko«»L»i»kp<

Lintni« Inett Henrn » Mo !tt - klnlnill fneil

*§
*

Ksrilrsu ; rur „Menen Xroae
"

Krn ^IIerinlnr»»»« >8»

Svklsol, » « sg ,
mit der beksniiikN S «rl»>L«r>H4pIa>1<e , soviv tiixi . »LSlt-
licks trisoke daus^vmrtckie WurstMLrsn.

UL, Olslelirsitis smpkeklv auok lnvinsn nltdeknuntsn
guten ^ ittugrt »etz von 60 Lsg. kin. 9114-

tt . Statt Maningen Mvi ».
Vkvisloß llllnivk .

*

Klederlagsn durok
Llakstv ersivktliek.

10611.4

-E MeiNüllrl » 2üLL-

MW . LlMloeMw
einxetr . Qenossenscttskt mit unbeschränkter 8skrp0icttt

i. 6.
- ---- ^ maUenstrasse 31 . ------

N
Lixene Lntwürke . r« Li ^ene I^Lbritcstion .

8 pei 8e 2 imrner , Herren 2 inuiier

8 cdl 3 k2 ilnrner , Lslvus , Lücken

Linselmöbel

Qecliexene ^ osküluiin § . r« ' Ll ^ene ? o1ster>
vrerlcstLtte . 8rsi <:titi§ un§ okne Lsuk 2ivrur§ .

L.snNLkri § e Qsrsntie .

i

Ae - » HM Crkattvllz
bleibt aus oder verläuft form¬
loser , wenn bei Beginn der Ber -
Ichleimiina im alie recbt'- sti -
ein paar Wybert Tabletten
genommen werden, cie bringen
die Heiserkeit zum Schwinden
»nd erhalten die Stimme klar
und frisch. Sie iind ein so nnent-
behrliches Hausmittel , das> die¬
jenige» , die ihre überraschende
Wirkung kennen , sie i :n Hanke
nie anSgeben lassen . Die
Schachtel kostet in allen Apo¬
theken 1 Mark.

Depots in Karlsruhe: In-
ternation. Apokieke , .«anerstr. 80.
Adler- Apotheke . Schützenftr. LI .
Hilda- Äpotbeke , Karlstraße 66 ,
Hof-Apotheke , Kaiserftratze 201
Marien- Apothrke , Marienstr . 43 .
Hof- Drogerie, Herrcustraßc 26 ,
Jul . Dehn . Nachf , Zöbringer-
straße 55 , Fidelitas - Drogerie ,
Kailstraßc 74 , Drog. v. I . Lösch,
Herrensirahe 35 , A . Salzers
Drogerie, Kailerstr. 140 , Stranß-
Drogcrie, Mühlbnrg , Drogeiic
von Th. Wal,,. ' ' Nrvensirahe 17 ,
Wcstend -Drogerie , Soienftr . 1,8
und Drogerie v. W . Tschernino ,
Ämalienstraße IS ; in Durlach :
Eirborn - nnd Löwen- Apvtteke ;
in Ettlingen : Stadt-Apotheke.
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Acktung !
kW » MSI! ÜSIÜSi-
M Unlmm-

llarl -krisilrivkstr. 22,
Liogang Lrdprinsenstr. i. 8 . 1. H 8t.

empüvblr
SÜN U WW.

8ed»vl!s Adkolimg und ^ustollun -r
von lieidegepillk rnr D»K«s- und

dlkuchisvit»
I-ugenn » n «I
von brieten , biikote» Uiid VVvrtsnedvn

vier Art.
Llan rnks Dulupiisi » L8SV»
Kok« «n»ok «in< «otlo»-<

mir It -ut odvr lVsxv».
kiir vitero Ansirunkr vis Abonne¬

ment nnd dalironsutiiÄx« vondo man
sieti au div Oenornldinlition des

IMsUAllSleil M .
Lniost « LrtMLNN - kvlivI-MLNN ,

! K»rl-friedr!okstr . 22,
Nnxsnx Drbpnnsenstnrsse i. 8 . 1. 8 . 8t.

voll eissellom äirektsm Import
äas kkllllä voll l ÎK . 173 an

owpLolilt

kWöM>
!öi IXililMkUIlüIWlI

Xslsarrtrssss 152.

narkranlrherten ,
wie Haarausfall. Schuppe «, Flecken. Kop jucken weichen nachweislich
mit gutem Ersolg nach winenschastl. Methode behandelt.

Atteste und Anerkennnngssd'reiben stehen n> Diensten. Damen - nnd
Herrmbedieniing. Anfertigung aller Haararbciten. 2804-

Mir I . Deppes , hmKgk-L'ptM-ScMI,
Hcrrcnftrafte SZ, einzigste Spezialität am Platze.

lümptbkis mrüi wir divrrkisrtvs iLZor in «lmtiiedeu bslbvoUvaev ,
reinvoUvuon und vasserdiodten

kLlduolloas vsoksu por 8ti!ck LIK . l .20 , 1 LV, 2.— , 2.SV, 2.M,
S.—. 3.50 , 3.80, 4.— nnd 4.50 ;

volloas Deeken per 8tiick LIK. 5. — , 5.30, 5.50, 5 .80, 8.—, 8 .50,
7.—, 7.80 n d 8.— ;

svkuero ksllengltevks reluvollouo Deeken per 8tüok Llk . 8.50,
S.- , » 50. 10.- . >0.50 :

Voilmvk ill extra gross.
Noltondseken mlt kompi . Dessls, Lri-ats kür 8 s§«ndsolcvn , per

8k,i. k LIK . 8 .50 , 8 .80, ».- , 8.50 . 10.—, 10.50, l «. - n. U .50 ;
Dsgvlldveksn per 8iüok Llk S.40 , 5.80 , 6.—, 6.50, 6.80, 7.— , 7.50,

7.80. 8.— . S .—, 10.— nnd l l .—.
8 « g « I1ueks am 8tüok .

h'erne'- drinxs in empkoblondo lürinnornnx meirs Lpeilalanksr-
tignng ln vasssräiektsn ^ »gsodsoksn iu »Ile» llri>>86,i

8attlsr uni! Rsiscjorverkäufsr orstalton Kokon ksdstt .
ktgerdosuek sobr lodnond. — Ohne liLukvsng .

probsrisellsn gegsn ßlaoknskmo.

8ssi »
133 , ews Drspps kood

blekv blri -or u . Liourstr ., flinxs.ng' Lreurütr. , nodon der kleine» l^irebo .

22 kaoakoüt,
Hascrkakao» Nariogen. Eichel¬
kakao . Milchzncer» 0 >». Vah-
uianns Rährialz»atao» Rährsal ^vegcalile ro. ilii , Plaomoiv
Slntrose , kond . Milch , Trockcu -
voilnii t dd r. Sanatogen,
Flcischsaft Pnro . Kraft- Schoko,
lade . Legnminoscn , Kolapräpa-
rate. Biomatz. Hygiama . Trcpon ,Somatose. Dpels Nährzwieback,Eii ^ in-, Plasmon- und Tropon -
Bisknits , Bioson. Bioc -i, .Dv, ' i» alti"e. pleischextralte .Bovril . Fleischpepto » . Balen-
tincs Meat Inirc . foivie alk
übrigen « rast und Nährmittel i»
stets frischer Ware.

W3M ,1ch enipfclile Emscr . Sod«,
^ ^ «er » . Salmiac-Pastillen »
^n M Eibis i -» Spitzwcgtrich -.MSM» Mcnthol - Encaiuptus-,
Malzrxtralk - re. Vonbons, 8a-
kiibia. erbt Martucei-'Lakritz,
Tranben -Brnstsaft . Malzextrakt ,
chlorsanres Kali » Rlann. islän¬
disch Moos , Wolldlume». fft.

Bienenhonig re.

MP KxfttkM « It Zikn
---- ärztlich empfohlen ----

1 Pfund (70 Tassen) 70 Pfg.

Kmscrokii
(nach Svenalliste ) 11637-

in bester Ware billigst.

LLLIttt-M
I>v 0i>»5ri>» r»»i.

Kklülleschter,
sowirsämtlicheBeleuchtnngS-
körper und 21813-

jeder Art werden sachgemäß
hei prompter Bedienung re¬
pariert nnd neu hergerichtct .
ZttS0 l-iiM .ZcrjHrttrl »g

von Taselgcräten rc.
MWäWiisier

Iah . Schleifer L Scholl,
Touglasstraste 26 .

Die Verkündung dieser Verlobung hatte allerdings die Wirkung
einer Bombe gehabt. Und auf der ganzen weiblichen Linie war kaum
eine Seele , die Ruth Ernhcim ihr Glück gönnte.

Sie war immer unbeliebt gewesen, die arme schicke, so tadellos
aristokratische Ruth.

Und nichts hatte ihre Mitschwestern über ihre Vorzüge besser trösten
können , als daß sie sie laut und leise .Glücksjügcrin' nannten .

Nun sah man den Erfolg ! Wahrhaftig, sie hatte es verstanden !
Unbegreiflich nur, daß der Brückner, ein Mann, dem doch die

Intelligenz auf der Stirn geschrieben stand, sich so hatte fangen lasten !
Na , aber viell . icht der Adel — das alte Wappen — man wußte

ja, das ?og noch immer.
Ruth , die sonst so lebenskluge, steptische Ruth, kümmerte sich um

keines Menschen Gedanken und Vermutungen . Sie war so selig und so
stolzdemütig in ihrer Liebe , daß sie jeder äußeren Beeinflussung unzu¬
gänglich blieb . Höchstens hatte sie ein weiches Mitleidsgesühl für jeden ,
der minder reich vom Schicksal bedacht geblieben.

Für Paul Brückner aber war jedes Antlitz seiner Gäste ein
offenes Buch .

Er wußte genau, was sie dachten und wie sie sein Glück einschätzten.
Still lächelte er in sich hinein. Niemand ahnte ja , welch . » Schatz

an Leidenschaft nnd uneigennütziger Liebe seine Braut ihm brachte.
Nur er wußte, daß die kühle, berechnende Ruth zu ihm gekommen

wäre , unbedenklich und b .dingungslos, und wenn er sie in Arbeit und
Elend geführt hätte. '

Es bleibt die alte, unumstößliche Wahrheit: Das Weib kommt zum
Manne — und wenn sie iu die Hölle muß — wenn der rechte
Mann sie ruft .

Neben dem Kommerzienrat saß Frau von Ernheim . Sie sah in
ihr m schmelzüberhangemn S . idenpanzer, den schwarzen Reiher im hoch -
toupiertcn weiten Haar, sehr würdig aus.

Ein paar schöne, alte Ringe blitzten an ihrer vollen Hand , der man
die Arb . it hinter v rschlessenen Türen nicht anmerkte.

Guido batte Asm als Tischdame. Er war von bestrickender Liebens¬
würdig! it . Ihre Unterhaltung stockte keine Minute

Sein hartes , Hag r . s Gesicht war belebt, mit immer interessierterem,
freundlicherem Ausdruck hörte er ihr zu und gab sich offenbar Mühe , ihr
i» gl . icher Weise zu antlvorten.

Zu Ruth sah er möglichst wenig hin . Es schien fast, als geniere
er sich, ihr sein tatsächlich erwachtes Interesse für den schwarzhaarigen,
kleinen Kobold zu verraten .

Außerdem sah die Asta, wenn auch nicht nach landläufigem Begriff
hübsch, so doch unzweifelhaft pikant heute abend aus.

Diese zarte Röte auf dem gelblich blassen Gesichte, das schwere
dunkle Haar und dazu dies Feuer in den Augen, zum Donnerwetter , wenn
inan außerdem bedachte , daß sie tatsächlich Geist und Witz hatte, dazu
einen Ueberschuß an Gemüt — ein Narr , der ihr winziges Persönchen
nicht über die »in Meter achtzig langen Mädels stellte mit dem albernen
Plappermäulchen und dem Hühnerhirn .

Und während die Gläser auf das Wohl seiner Schwester klangen ,
fing Guido Ernheim an, sich eine Ehe an Asta Brückners Seite allen
Ernstes auszumalen .

Zu seinem eigenen Erstaunen hatte die Sache bereits einen eigen¬
tümlichen Reiz für ihn gewonnen.

Er ward immer lebhafter und umgab sie schließlich mit einer so
offenen lind heimlichen Zuvorkommenheit, daß die Nahesitzenden sich bereits
verständnisvoll ansahcn :

„Da ward ja wahrhaftig die zweite gute Partie der Ernheims
perfekt ! "

Frau von Ernheim ließ ihre Blicke mütterlich auf ihnen ruhen .
Auch ihre Gedanken waren unschwer zu erraten .

So mit einem Schlage beide Kinder versorgt zu sehen — aller
Sorgen ledig zu sein , noch ein paar ruhige Jahre genießen zu können —
wer wollte ihr den Wunsch verdenken und die unendliche Erleicht.rung
bei seiner Erfüllung?

Einmal streiften ihre Augen des Kommerzienrats Gesicht , und da
merkte sie , daß seine Blicke denselben W . g wie die ihren genommen hatten.
Er sah freundlich, wenn auch ernst aus, und hochaus schlug ihr Herz.

Gar zu gern hätte sie sich mit Astas Mutter ausgesprochen, aber
die stets leidende Frau hatte sich gleich, nachdem sie die Gäste empfangen,
zurückgezogen.

Feenhafte Helle und ein Dust wie von südlicher Vegetation flutete
aus dem Garten herein.

Arm in Arm schritt Brückner mit seiner Braut die breiten, weißen
Treppen hinunter .

Ruths große Augen blickten sonderbar ernst umher — wie von
Tränen verdunkelt.

Brückner drückte ihren Arm an sich .
„ Bist du glücklich, mein Liebling ?«
„Ja, « sagte sie mit tiefem Atemzuge. » Mer es gehört Kraft dazu,

zu so viel Glück .«
Sie sah ihn mit ihren schönen Augen selig an.
»Ich muß sehr dankbar sein, Paul, und sehr viel Gutes tun, sonst

fürchte ich den Neid der Götter . «
Er antwortete nichts. Aber in seinem Herzen war Jubel.
Was hatte die Liebe aus ihr gemacht ! O du gesegnete Zauberin !
Im Schatten einer Brunnenfigur küßte er heiß ihre Lippen.
» O Liebster! Wie unsagbar schön ist die Welt! Wie liebe ich

sie ! Und wie liebe ich dich ! «
Guido und Asta gingen an ihnen vorüber. Der lange Leutnant

schaute seiner Schwester lächelnd in das Gesicht .
„ Du strahlst ja , Kleine !"
Sie blickte ihnen nach . Jetzt , so nebeneinander paßten sie doch nicht

zusammen. Es sah aus, als ginge er mit einem kleinen Schulmädchen
spazieren.

Brückner erriet ihre Gedanken.
» Ja Schatz, so füreinander geschaffen wie wir sind nicht alle, «

sagte er lachend . » Wir haben eben beide das Gardemaß.«
Indessen gingen Guido und Asta schweigend weiter Ihre vorher

so eifrige Unterhaltung war plötzlich ohne Grund verstummt.
An einem schön geschmiedeten Eisengitter, das den Rand einer

Terrasse abschloß , blieb Guido stehen .
Sie stützten beide die Hände auf die Balustrade und sahen in den

tiefer liegenden T . il des Gartens hinunter .
„Meine Schwester ist sehr glücklich," sagte er schließlich gedankenvoll .
„Ja, « gab Asta eifrig zu . » Ich bin so froh darüber . » Er nickte

nur. Und sie fragte freundlich weiter : » Sie haben Rnth sehr lieb , nicht
wahr ? «

» Tja, « bestätigte er zögernd. »Das wohl. Aber gut behandelt Hab
ich sie doch nicht . «

(Fortsetzung folgt .)
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